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1  
Wasserstoff – 
Ein wichtiger 
Baustein der 
Energiewende
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Der Klimawandel stellt eine der größten Herausforderungen für unsere moderne Ge-

sellschaft dar, und nur ein rasches und zielstrebiges Handeln kann die folgenschweren 

Auswirkungen der Klimakrise rechtzeitig abwenden. Aus diesem Grund hat sich die 

österreichische Bundesregierung das Ziel gesetzt, in Österreich bis 2040 Klimaneutralität 

zu erreichen. Eine Energiewende mit einer deutlichen Reduktion des Energieverbrauchs 

und einer nachhaltigen, auf erneuerbaren Energieträgern basierenden Versorgung spielt 

dabei quer über alle Sektoren eine zentrale Rolle – von der Strom- und Wärmeversor-

gung, bis hin zur Industrie und Mobilität. Klimaneutraler Wasserstoff ist für diese große 

Herausforderung ein wichtiger Wegbereiter, welcher durch verschiedene Technologien 

und Einsatzmöglichkeiten die Klimaneutralität in schwer zu dekarbonisierenden Sektoren 

sicherstellen und den Weg zu einem erneuerbaren Energiesystem maßgebend unter-

stützen kann.

Erneuerbarer Wasserstoff
Wasserstoff, der ausschließlich aus erneuerbaren Energieträgern hergestellt 

wird. Dieser wird in Herstellungsverfahren auf Basis von erneuerbarem Strom 

oder Biomasse nachhaltigen Ursprungs produziert.

Klimaneutraler Wasserstoff
Dieser umfasst neben erneuerbarem Wasserstoff auch Wasserstoff, der, 

sobald die Technologiereife gegeben ist, aus Erdgas mittels vollständiger CO2-

Abscheidung („blauer Wasserstoff“) oder mittels Pyrolyse („türkiser Wasser-

stoff“) erzeugt wird. Um ein nutzbarer Baustein am Weg zur Klimaneutralität 

zu sein und um seine Wertigkeit für die Nutzung in klimaneutralen Prozessen, 

beispielsweise in der Industrie, nicht zu verlieren, ist im Fall von Wasserstoff 

aus Erdgas sicherzustellen, dass die CO2-Abscheidung ohne Freisetzung von 

Treibhausgasen erfolgt und sämtliche CO2-Emissionen entlang der Förder-, 

Transport- und Verarbeitungsketten ausgeschlossen sind. Festzuhalten ist, 

dass „pinker Wasserstoff“ aus Nuklearenergie und „blauer Wasserstoff“ bei 

dem die CO2-Abscheidung mittels Nuklearenergie erfolgt, nicht nachhaltig 

sind und daher nicht in diese Kategorie fallen.

1.1 Der Schlüssel zur Klimaneutralität

Als Grundstein für den Aufbau einer innovativen und fokussierten Wasserstoffwirtschaft 

soll die vorliegende Strategie einen wichtigen Eckpfeiler für die Erreichung der Klima-

neutralität in Österreich darstellen und damit einen wesentlichen Beitrag zur Erfüllung 
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der europäischen Energie- und Klimaziele sowie des Pariser Klimaschutzübereinkommens 

leisten. Darüber hinaus trägt die Strategie zur Umsetzung der von den Vereinten Natio-

nen vereinbarten Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development 

Goals), insbesondere des Ziels 7 „Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger 

und moderner Energie für alle sichern“ sowie des Ziels 13 „Umgehend Maßnahmen zur 

Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen ergreifen“, bei.

Klimaneutraler Wasserstoff ist ein hochwertiger Energieträger, der einerseits ein 

breites technisches Anwendungspotential bietet, andererseits jedoch begrenzt verfüg-

bar ist. Um einen volkswirtschaftlich sinnvollen und energetisch effizienten Einsatz von 

klimaneutralem Wasserstoff zu gewährleisten, soll dieser fokussiert erfolgen. Der Beitrag 

von klimaneutralem Wasserstoff soll primär in jenen Sektoren priorisiert werden, die 

besonders schwer zu dekarbonisieren sind und keine alternativen Dekarbonisierungs-

pfade – beispielsweise durch Elektrifizierung – zulassen. Das sind vor allem stoffliche 

und energetische Anwendungen in der energieintensiven Industrie sowie in speziellen, 

schwer elektrifizierbaren Bereichen in der Mobilität.

Bereits jetzt kommt Wasserstoff als ein unverzichtbarer chemischer Ausgangs-

stoff in der Industrie zum Einsatz, jedoch wird dieser aktuell nahezu ausschließlich aus 

fossilen Quellen gewonnen. Die Umstellung dieses fossil produzierten Wasserstoffs 

auf erneuerbar erzeugten kann große Dekarbonisierungspotentiale heben. In anderen 

energie- und emissionsintensiven Industriesektoren - wie beispielsweise der Stahlpro-

duktion - können prozessbedingte Treibhausgasemissionen durch einen Umstieg auf 

wasserstoffbasierte Herstellungsprozesse wesentlich reduziert werden. Der Einsatz von 

Wasserstoff in Anwendungen, für die effizientere und effektivere und damit oft auch 

günstigere Dekarbonisierungsmöglichkeiten bestehen, wird nicht verfolgt.

In einem erneuerbaren Energiesystem kann Wasserstoff durch Power-to-Gas 

Technologien eine wichtige Rolle als koppelndes Element zwischen dem Strom- und dem 

in Zukunft fossilfreien Gassektor einnehmen. Power-to-Gas-Technologien ermöglichen es, 

anhand von erneuerbarem Strom erneuerbaren Wasserstoff herzustellen, der eine lang-

fristige und damit auch saisonale Speicherung der Energie bzw. eine Dekarbonisierung 

nicht elektrifizierbarer Anwendungen ermöglicht.

Ebenso kann Wasserstoff in Zukunft für Österreich eine wichtige, nachhaltige 

Option zur sicheren Energieversorgung darstellen. Er kann dazu beitragen, die Abkehr 

von fossilem Gas sicherzustellen und damit zu einer Reduktion der Abhängigkeit von 

fossilen Energieimporten.

Mit der vorliegenden Strategie sollen konkrete Aktionsfelder für einen gezielten 

und effizient im Gesamtsystem eingebetteten Einsatz von Wasserstoff in strategischen 

Verbrauchssektoren definiert werden. Damit sollen Investitionen in eine erneuerbare 

Wasserstoffproduktion angetrieben und gleichzeitig zukunftsfähige Geschäftsmodelle 

für eine systemdienliche Einbettung von Wasserstoff gefördert werden. Um die Ener-

giewende umzusetzen und Klimaneutralität 2040 zu erreichen, muss der Einsatz von 

Wasserstoff im Kontext einer gesamtheitlichen Energiepolitik gesehen werden - ge-

meinsam mit Maßnahmen zur Flexibilisierung des Energiesystems, einer fortschreiten-
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den Digitalisierung und dem Ausbau erneuerbarer Energien sowie der Steigerung der 

Energieeffizienz. Kosteneffiziente Lösungen sind dabei von zentraler Bedeutung, um die 

gesamtwirtschaftlichen Kosten der Energiewende gering zu halten.

Vorkommen & Produktion
Als eines der häufigsten Elemente der Erde kommt Wasserstoff (H2) in seiner elementaren 

Form fast ausschließlich als Spurenelement in der Erdatmosphäre vor – chemisch gebun-

den hingegen ist Wasserstoff in unzähligen organischen und anorganischen Verbindungen 

allgegenwärtig. Wasserstoff kann daher in verschiedenen Verfahren auf Basis von reinem 

Wasser bis hin zu biogenen oder fossilen Rohstoffen hergestellt werden. Gegenwärtig 

ist die mit Abstand häufigste Methode der Wasserstoffsynthese die Methan-Dampf-

reformierung, bei der Erdgas unter Ausstoß von CO2 zu Wasserstoff verarbeitet wird. 

Demgegenüber steht die Elektrolyse, bei welcher unter Einwirkung von Strom Wasser in 

seine Bestandteile H2 und O2 gespalten wird und damit gasförmige Energieträger mit 

Hilfe von Strom produziert werden können. Dieser Vorgang wird als Power-to-Gas (PtG) 

bezeichnet und bildet die Basis für die Sektorkopplung, die Verknüpfung der Strom- und 

Gassysteme. Die Weiterführung dieses Konzepts stellen Power-to-X (PtX)-Verfahren 

dar, welche verschiedene Energieumwandlungsprozesse von Strom zu gasförmigen und 

flüssigen Energieträgern oder auch zu Wärme umfassen.

Anwendung
Als reaktives, brennbares Gas ist Wasserstoff ein vielseitiger Energieträger, der, bei-

spielsweise in einer Brennstoffzelle eingesetzt, Strom produzieren oder in Verbren-

nungsprozessen hohe Temperaturen generieren kann. Als chemischer Ausgangsstoff ist 

molekularer Wasserstoff in der Industrie – sowohl im chemischen und petrochemischen 

Sektor als auch als Reduktionsmittel im Stahlbereich – zudem ein unerlässliches und 

weit verbreitetes Zwischenprodukt.

Energiedichte
Wasserstoff weist einerseits eine ausgeprägt hohe gewichtsspezifische Energiedichte auf, 

andererseits ist die Massendichte von Wasserstoff unter atmosphärischen Bedingungen 

äußerst gering, wodurch ohne Kompression unter hohen Drücken oder Verflüssigung (bei 

-253° C) eine sehr geringe volumetrische Energiedichte vorliegt.

120 MJ/kg   0,01 MJ/l (1 atm, 25°C)

Sicherheit
Wasserstoff ist unter atmosphärischen Bedingungen ein farb- und geruchloses, nicht-

toxisches brennbares Gas mit einer extrem hohen Verflüchtigungsgeschwindigkeit von 

ca. 20 m/s, wodurch die Entzündungsgefahr bei einem Gasaustritt rasch sinkt. Ein ent-

scheidender Vorteil von Wasserstoff ist, dass dieser kein Treibhausgas darstellt, und auch 

sein Reaktionsprodukt (Wasserdampf) nicht zum anthropogenen Treibhauseffekt beiträgt. 
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1.2 Europäische und internationale Rahmenbedingungen

Wasserstoff spielt auch auf europäischer Ebene als Wegbereiter für die Dekarbonisierung 

und für die Erreichung der Energie- und Klimaziele eine wichtige Rolle, insbesondere 

für das von Staats- und Regierungschefs im Dezember 2020 beschlossene Ziel von 

mindestens 55 % Treibhausgasreduktion netto bis 2030 und dem Ziel der EU-Klima-

neutralität 2050.

Um die Voraussetzungen für einen koordinierten Aufbau einer nachhaltigen 

Wasserstoffwirtschaft zu schaffen, braucht es einen kohärenten europäischen Rahmen. 

Denn für viele Herausforderungen im Bereich Erzeugung, Infrastruktur und Markt wer-

den zukünftig europäische Lösungen als Grundlage notwendig sein. Dies zeigt auch 

die „Wasserstoffstrategie für ein klimaneutrales Europa“ der Europäischen Kommission 

deutlich auf. Aufbauend auf dem „European Green Deal“ und „NextGenerationEU“ legt 

die Strategie ambitionierte Ziele für die Produktion von erneuerbarem Wasserstoff  fest 

und schlägt Maßnahmen für Investitionen, Regulierung und Aufbau eines Binnenmarkts 

vor. So sollen bis 2030 10 Mio. Tonnen erneuerbarer Wasserstoff produziert werden 

bzw. 40 GW Elektrolysekapazität zur Verfügung stehen. Damit stellt die Europäische 

Wasserstoffstrategie die Basis für weitere Arbeiten dar, vor allem im Rahmen des 

Legislativpakets „Fit for 55“1 und der Überarbeitung der geltenden EU-Regeln für den 

Gasmarkt. Ebenso haben die europäischen Energieminister:innen im Dezember 2020 in 

ihren Schlussfolgerungen zu einem europäischen Wasserstoffmarkt die wichtige Rolle 

von erneuerbarem Wasserstoff für die Dekarbonisierungsanstrengungen der EU deutlich 

gemacht. Der Rat gibt darin politische Handlungsempfehlungen für den nachhaltigen 

und zielgerichteten Aufbau einer europäischen Wasserstoffwirtschaft. Die europäischen 

Zielvorgaben für erneuerbaren Wasserstoff wurden im Rahmen der REPowerEU Mitteilung 

der Europäischen  Kommission im März 2022 noch verstärkt, vor allem um die Abhängig-

keit der EU von Erdgas aus Russland zu verringern. Bis 2030 sollen zusätzlich zu den 

Zielmengen der Europäischen Wasserstoffstrategie weitere 15 Mio. Tonnen erneuerbarer 

Wasserstoff in der EU eingesetzt werden, davon 5 Mio. Tonnen in Europa produziert und 

10 Mio. Tonnen aus Drittstaaten importiert.

Auf europäischer Ebene hat Österreich bereits während seiner Ratspräsident-

schaft im Rahmen des informellen Treffens der Energieminister:innen im September 

2018 das Thema Wasserstoff in den Fokus gestellt und dazu eine politische Deklaration 

vorbereitet. Die „Hydrogen Initiative“ verfolgt das Ziel, EU-weit Rahmenbedingungen und 

Maßnahmen zur Unterstützung von nachhaltigem Wasserstoff zu forcieren und wurde von 

allen 27 EU-Mitgliedstaaten, der Europäischen Kommission, den EFTA-Staaten Schweiz 

und Island sowie rund 100 Unternehmen, Organisationen und Institutionen unterstützt. 

Ebenso hat Österreich – gemeinsam mit den Niederlanden – seit Anfang 2019 den 

Vorsitz der „Wasserstoff Arbeitsgruppe“ im Rahmen des Pentalateralen Energieforums 

1 Ziel ist es, den heute zu fast 100 % fossilen Wasserstoffbedarf in der Industrie bis 2030 zu 
50 % aus grünem Wasserstoff zu decken
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inne. Dahingehend erarbeiteten die Energieminister:innen aus Österreich, den Nieder-

landen, Deutschland, Frankreich, Belgien, Luxemburg und der Schweiz im Mai 2020 eine 

gemeinsame Wasserstoffdeklaration. Diese zielt neben einer verstärkten Zusammen-

arbeit im Bereich Wasserstoff vor allem auf die Gestaltung geeigneter europäischer 

Rahmenbedingungen für Wasserstoff ab. Aufbauend auf die Deklaration beschlossen 

die Energieminister:innen  im Juli 2021 eine gemeinsame Vision und Positionierung zur 

Entwicklung eines flexiblen, zeitnahen Regulierungsrahmens für Wasserstoff, in Hinsicht 

auf die Überarbeitung der geltenden EU-Regeln für den Gasmarkt.

Im Rahmen des Aufbaus einer EU-weiten Wasserstoffwertschöpfungskette nimmt 

Österreich an den ersten Important Projects of Common European Interest (IPCEI) für 

die Wertschöpfungskette Wasserstoff mit einem Budget von 125 Millionen Euro bis 

2026 teil. Zusätzlich engagiert sich Österreich in der Ausarbeitung von europäischen 

Wasserstoffgroßprojekten in der dafür von der Europäischen Kommission geschaffenen 

„European Clean Hydrogen Alliance“ und ist im „Clean Hydrogen Partnership“, einer 

institutionalisierten Partnerschaft des Forschungsrahmenprogramms Horizon Europe, 

vertreten.

Auch im internationalen Kontext ist Österreich aktiv um Wasserstoffbelange be-

müht: So ist Österreich Mitglied des von Japan initiierten Hydrogen Energy Ministerial 

sowie Mitglied in der „Hydrogen Initiative“ des Clean Energy Ministerial und setzt sich 

im Rahmen des IPHE (International Partnership for Hydrogen and Fuel Cells in the Eco-

nomy) für Regulierungen, Standards, Sicherheitsrichtlinien und Informationsaustausch 

ein. Des Weiteren werden im Rahmen der Forschungskooperation der Internationalen 

Energieagentur (IEA) im „Hydrogen Technology Collaboration Programme“ (Hydrogen 

TCP) gemeinsame Aktivitäten im Bereich Analysen, angewandte Forschung und Ergeb-

nisverbreitung unter Teilnahme Österreichs koordiniert.

Zusätzlich trat Österreich 2018 der Mission Innovation bei und unterstützt 

Wasserstoff in Forschungsbelangen im Rahmen der Innovations-Challenge „Renewable 

and Clean Hydrogen“. Durch diese Initiative soll die Beseitigung von technologischen 

Hürden und die Entwicklung eines globalen Wasserstoffmarktes beschleunigt werden. 

Zudem engagiert sich Österreich auf UN-Ebene für erneuerbaren Wasserstoff in der 

UNECE Hydrogen-Task-Force sowie der Expertengruppe für erneuerbare Gase. Auch 

innerhalb der IRENA ist Österreich im Rahmen des „Collaborative Framework on Green 

Hydrogen“ aktiv.



Wasserstoffstrategie für Österreich10

1.3 Auftrag und Strategieprozess

Die Entwicklung der vorliegenden Wasserstoffstrategie für Österreich wurde im Regie-

rungsprogramm 2020-2024 verankert. Die Erarbeitung der strategischen Grundlagen 

erfolgte in vier Arbeitsgruppen, bestehend aus Vertreter:innen aus Wirtschaft, Wissen-

schaft, Verbänden, NGOs, Ministerien und Bundesländern. Die Gesamtsteuerung des 

Prozesses wurde durch eine Steuerungsgruppe der betroffenen Ressorts unter Leitung 

des zuständigen Bundesministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innova-

tion und Technologie durchgeführt. Die Arbeitsgruppen behandelten dabei die folgenden 

wesentlichen Themenbereiche unter dem Vorsitz von ausgewählten Unternehmen:

• Arbeitsgruppe 1: Erzeugung, Infrastruktur und Speicher / Vorsitz: RAG und 

 Verbund

• Arbeitsgruppe 2: Greening the Gas (Wasserstoff und Biomethan) /Vorsitz: 

 Siemens

• Arbeitsgruppe 3: Wasserstoff in industriellen Prozessen / Vorsitz: voestalpine

• Arbeitsgruppe 4: Brennstoffzellen und Wasserstoffnutzung im Endverbrauch – 

 Teilbereich Mobilität und Gebäude / Vorsitz: OMV und Fronius International

Regelmäßige Sitzungen mit den Arbeitsgruppen-Vorsitzenden wurden dabei zur inhalt-

lichen Abstimmung des Strategieprozesses durchgeführt. Zudem wurde ein Visionswork-

shop abgehalten, um auf Basis der Potenzialabschätzungen in den Arbeitsgruppen ein 

gemeinsames Gesamtbild hinsichtlich der Ziele und nationalen Wasserstoffproduktion 

bis 2030 und darüber hinaus zu schaffen.
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2  
Leitbild und  
Ziele
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2.1 Leitbild

Als wichtiger Baustein zur Erreichung der Klimaneutralität 2040 trägt eine fokussierte 

Wasserstoffwirtschaft dazu bei, die Gasversorgung und energieintensive Sektoren 

vollständig zu dekarbonisieren. Sie orientiert sich dabei an den folgenden Prinzipien:

Ziel: Klimaneutralität 2040
Der Einsatz von Wasserstoff schließt wichtige Dekarbonisierungslücken und leistet damit 

einen Beitrag zur Erreichung des Ziels Klimaneutralität 2040.

Klimaneutraler Wasserstoff
Die Kompatibilität mit dem Ziel der Klimaneutralität ist nur durch klimaneutralen 

 Wasserstoff gewährleistet. Um die systemischen Vorteile der Sektorkopplung Strom-

Gas bestmöglich auszuschöpfen, wird ein strategischer Fokus auf die erneuerbare 

Wasserstoffproduktion durch Elektrolyse gelegt. Weitere Verfahren müssen durch F&E 

mittelfristig auf den notwendigen Technologiereifegrad gehoben werden.

Fokussierung auf prioritäre Verbrauchssektoren
Es wird ein strategisch fokussierter Einsatz von klimaneutralem Wasserstoff als hochwer-

tiger Energieträger oder Grundstoff in der Industrie zur Prozessdekarbonisierung sowie 

in speziellen Mobilitätsanwendungen verfolgt. Wasserstoff kommt dort zum Einsatz, wo 

effiziente Alternativen zur Dekarbonisierung, wie beispielsweise die Elektrifizierung, an 

technische und wirtschaftliche Grenzen stoßen sowie in Prozessen mit einem aktuellen 

oder zukünftigen stofflichen Bedarf an Wasserstoff.

Effizienz und Kosteneffektivität
Energieeffizienz und Kosteneffektivität werden als wesentliche Leitlinien der Transforma-

tion des Energiesystems stets berücksichtigt. Der Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft 

geschieht komplementär und unterstützt den Ausbau der erneuerbaren Energien im 

Stromsystem.

Wasserstoffinfrastruktur
Ein kosteneffizienter Einsatz von Wasserstoff bedarf einer gezielten, anwendungsbe-

zogenen Verbindung der Wasserstoffproduktion mit dem Verbraucher. Die Wasser-

stoffinfrastruktur gewährleistet primär eine Versorgung der strategisch prioritären 

Anwendungssektoren mit reinem Wasserstoff. Dazu wird der dafür notwendige Teil der 

Gasinfrastruktur schrittweise in eine Wasserstoffinfrastruktur umgestaltet.
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2.2 Strategisches Konzept für Wasserstoff in Österreich

Das Konzept der vorliegenden Strategie basiert einerseits auf der Produktion von erneu-

erbarem Wasserstoff und andererseits auf einer gezielten Anwendung in ausgewählten, 

schwer zu dekarbonisierenden Sektoren.

Wasserstoffaufbringung
Die Produktion von erneuerbarem Wasserstoff soll primär durch die Elektrolyse von Was-

ser anhand von erneuerbarem Strom erfolgen, wobei der Betrieb der Elektrolyseanlagen, 

wenn möglich, durch eine angebotsorientierte Steuerung einen netzdienlichen Beitrag 

leisten soll. Die emissionsfreie Wasserstoffproduktion durch Elektrolyse ermöglicht 

dabei, Berechnungen des Umweltbundesamts zufolge, bis zum Jahr 2030 Treibhausgas-

einsparungen von rund 1 Million Tonnen CO2 pro 1 GW installierter Elektrolysekapazität 

in Österreich.2

Einen weiteren Produktionsansatz für erneuerbaren Wasserstoff aber auch 

anderen erneuerbare Gase stellen Verfahren auf Basis biogener Rohstoffe dar. Neben 

den etablierten Vergärungsverfahren zur Produktion von Biomethan bieten verschiedene 

Verfahren zur Gasification von Biomasse ein großes Potential zur Herstellung von er-

neuerbarem Wasserstoff oder Biomethan.

Die Methanpyrolyse ist ein weiteres Verfahren zur Herstellung von klimaneutralem 

Wasserstoff, dessen Entwicklung sich aktuell jedoch noch in einem frühen technologi-

schen Stadium befindet. Unter der Voraussetzung, dass die extern notwendige Energie 

für den Pyrolyse-Prozess (Prozessenergie) in Form erneuerbarer Energie  bereitgestellt 

wird, und Emissionen in den Prozesslieferketten verhindert werden, kann dieser Prozess 

treibhausgasneutral sein. Bei Anwendung dieses Verfahrens entsteht – im Gegensatz 

zur Dampfreformation von Methan – kein CO2 als Nebenprodukt, sondern fester Kohlen-

stoff, der als Rohstoff in diversen industriellen Anwendungen eingesetzt werden kann, 

abhängig von der Menge allerdings auch Abfall werden könnte. Als weitere Bedingung 

zur CO2-Neutralität dieses Verfahrens ist auf eine dauerhafte Bindung des anfallenden 

Kohlenstoffs zu achten. Neben dem derzeit niedrigen Technologiereifegrad von Methan-

pyrolyseverfahren sind darüber hinaus bei einer Anwendung von Erdgas die politischen 

und ökonomischen Implikationen von Erdgasimporten zu berücksichtigen. Dies gilt auch 

für die konventionelle Methan-Dampfreformierung, bei der CO2 durch Abscheidung und 

Speicherung bzw. Verwendung (Carbon capture, utilisation and storage, CCUS) nicht in 

die Atmosphäre gelangt. Flüchtige Methanemissionen entlang der gesamten Lieferkette 

sowie bei der Förderung müssen ebenso bewältigt werden.

2 Berechnung des österreichischen Umweltbundesamts (2020)
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Wasserstoffeinsatz
Als hochwertiger und speicherbarer Energieträger soll Wasserstoff besonders in jenen 

Bereichen eingesetzt werden, die einen hohen Bedarf an thermischer Energie aufweisen, 

sowie in Anwendungen, bei denen die Möglichkeiten der Elektrifizierung begrenzt sind. 

Die nachstehende Grafik stellt die verfolgte Anwendungshierarchie im Sinne der Leit-

prinzipien dar: 

Dies sind vorrangig bestimmte Hochtemperaturprozesse in der Industrie sowie Mobili-

tätsanwendungen, die über die absehbaren wirtschaftlich und technisch erreichbaren 

Kapazitäten von Batteriesystemen und Möglichkeiten einer direkten Elektrifizierung 

hinausgehen. Mittelfristig stellt die Weiterverarbeitung von klimaneutralem Wasserstoff 

(Power-to-X-Verfahren) zu synthetischen flüssigen oder gasförmigen Kraftstoffen (e-Fuels 

bzw. synthetisches Methan) einen weiteren Pfad zur Dekarbonisierung energieintensiver, 

nicht zu elektrifizierender Anwendungen, wie beispielsweise dem Flug- oder Schiffsver-

Abbildung 1: Wo Wasserstoff 
eingesetzt werden soll

Stoffliche Nutzung (chemische Industrie)

Stahlindustrie (Reaktionsmittel)

Hochtemperaturprozesse
(thermische Verwertung)

Niedertemperaturprozesse
(thermische Verwertung)

prioritärineffizientIndustrie

Flugverkehr
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Fernverkehr-LKW & Reisebusse

Verteiler-LKW, PKW

prioritärineffizientMobilität

Spitzenlastausgleich für
volatile erneuerbare Energien

Speicherung und 
Flexibilitätsleistungen

prioritärineffizientEnergiesystem

Wohnraumwärme

prioritärineffizientRaumwärme

Wo Wasserstoff eingesetzt werden soll

Quelle: angelehnt an Agora Energiewende 2021, eigene Darstellung BMK 2022
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kehr, dar. Neben der energetischen Nutzung in Brennstoffzellen und der thermischen 

Verwertung ist die nichtenergetische Nutzung von Wasserstoff, beispielsweise als 

chemischer Grundstoff oder als Reduktionsmittel, von großer Bedeutung. Durch eine 

progressive Umstellung von diesen fossilen industriellen Lieferketten und Prozessen auf 

klimaneutralen Wasserstoff soll die Dekarbonisierung der Industrie nachhaltig voran-

getrieben werden.

Für den Einsatz von Wasserstoff werden aus rein technischer Perspektive zahl-

reiche weitere Anwendungsfelder diskutiert, wie zum Beispiel in der Gebäudekonditio-

nierung und Warmwasserbereitung, jedoch konkurriert Wasserstoff in diesen Bereichen 

mit weitaus effizienteren, bereits heute kostengünstig verfügbaren und nachhaltigen 

Technologien, wie zum Beispiel Wärmepumpen. In Regionen, in denen diese Alternativen 

aufgrund mangelnder Netzinfrastruktur nicht zur Verfügung stehen, könnte erneuerbarer 

Wasserstoff durch dezentrale Komplettlösungen eingesetzt werden. Diese Lösungen 

führen Batterie, Elektrolyseur und Brennstoffzelle so zusammen, dass ein selbstversorgen-

des Energiesystem entsteht (bspw. im Inselbetrieb wie auf Almhütten oder exponierten 

Lagen). Darüber hinaus können solche Systeme die Versorgungssicherheit und Resilienz 

bei strategisch kritischer Infrastruktur sichern.

Wasserstofftransport
Entscheidend für einen wirtschaftlichen Einsatz von Wasserstoff ist eine gezielte, dem 

jeweiligen Anwendungszweck entsprechende Verbindung von Wasserstoffproduzenten 

und Verbrauchern. Da Wasserstoff vornehmlich in seiner reinen, unvermischten Form 

effizient genutzt wird, muss dieser prioritär in dieser Form dem Anwender zur Verfügung 

gestellt werden. Dies soll durch gesonderte Transporte oder durch eine Vor-Ort-Erzeu-

gung von klimaneutralem Wasserstoff sichergestellt werden. Damit spielt die Einspeisung 

und Beimengung von Wasserstoff in das Gasnetz (Blending) eine untergeordnete Rolle. 

Diese würde erst durch eine deutlich gesteigerte Wasserstoffproduktion an Bedeutung 

gewinnen. Eine progressive Anhebung der Wasserstoffverträglichkeit der Gasinfrastruktur 

stellt im Hinblick auf eine zukünftige gezielte Umwidmung ausgewählter Gasnetze in eine 

Wasserstoffinfrastruktur eine wichtige Anforderung an das klimaneutrale Energiesystem 

2040 dar. Der Bedarf einer dezidierten Wasserstoffinfrastruktur und die zukünftige Rolle 

der Gasinfrastruktur sollen dabei insbesondere im Kontext der internationalen Wett-

bewerbsfähigkeit von industriellen Clustern  (Versorgungssicherheit und Herstellkosten 

im europäischen und internationalen Vergleich) rasch erhoben, definiert und in nationalen 

und EU-weiten Initiativen vorangetrieben werden.
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Exkurs: Mobilisierung von erneuerbaren Gasen
Analog zu Wassersto� soll Biomethan – vor allem in der Industrie – sowohl sto�ich als 

auch energetisch verwertet werden und damit die aktuelle fossile Versorgung dekar-

bonisieren. Zusätzlich kann die Verstromung von erneuerbarem Gas in hoche�zienten 

KWK-Anlagen einen wesentlichen Beitrag zur Flexibilität und Stabilität im Stromnetz 

leisten. Weitere an das Gasnetz angeschlossene Anwender, wie beispielsweise im Ge-

werbe, werden durch Biomethan ebenfalls CO2-neutral versorgt. Im Zusammenhang mit 

Biomethan kann zusätzlich ein erheblicher Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden, 

wenn CO2-Abscheidungstechnologien (Carbon Capture and Utilization) unter der Voraus-

setzung dauerhaft gebundenen Kohlensto�s zur Anwendung kommen und dadurch zu 

negativen Emissionen führen. Im Gegensatz zu Wassersto� kann gereinigtes Biomethan 

uneingeschränkt in der bestehenden Gasinfrastruktur transportiert und gespeichert 

werden, da es sich chemisch nicht von Erdgas unterscheidet.

Um den Anteil erneuerbarer Gase im nationalen Gasnetz rasch zu erhöhen, liegt 

der Hauptfokus bis 2030 primär auf der Hebung vorhandener Biomethanpotentiale. Dazu 

sollen bestehende Biogasanlagen, die Biogas zur Stromerzeugung thermisch verwerten, 

durch Abscheidung von unerwünschten Begleitgasen und -sto�en in Biomethananlagen 

umgewandelt werden, die über einen Netzzugang reines Biomethan in das Gasnetz ein-

speisen sollen. Für die Realisierung des bestehenden Biomethanpotentials ist es zudem 

entscheidend, vorhandene Reststo�- und Abfallmengen zu mobilisieren und nachhaltig 

zu nutzen. Dadurch können jene Mengen an Biomethan, welche derzeit noch lokal und 

teilweise mit relativ niedrigem Wirkungsgrad in Biogasanlagen Strom erzeugen, dem 

gesamten Gasmarkt in Österreich zur Verfügung gestellt werden und einen Beitrag zur 

Dekarbonisierung der Sektoren mit einem Bedarf an gasförmigen Energieträgern leisten.

Zur vollen Realisierung des bestehenden Potentials an erneuerbaren Gasen ist 

die Gasi�cation von Biomasse ein zusätzlicher Produktionspfad. Gleiches gilt für die 

Produktion von synthetischem Gas durch die Methanisierung von Wassersto�, welches 

ohne Adaptionen der bestehenden Infrastruktur ins Gasnetz eingespeist werden kann. 

 Für eine e�ziente Integration neuer Biomethananlagen in das Energiesystem 

sollen detaillierte Analysen der Standortgegebenheiten durchgeführt werden. Dafür 

werden e�ziente und günstige Standorte, unter Berücksichtigung von infrastrukturellen 

Standortfaktoren (Gasnetz und -speicher, Rohsto�versorgung, lokale Abnehmer:innen 

etc.), für die vermehrte Produktion und Einspeisung von Biomethan und synthetischen 

Gasen ermittelt.

Erneuerbares Gas

Erneuerbares Gas bezeichnet erneuerbaren Wassersto� oder Gas aus biologi-

scher oder thermochemischer Umwandlung, das ausschließlich aus Energie aus 

erneuerbaren Energieträgern hergestellt wird, oder synthetisches Gas, das auf 

Basis von erneuerbarem Wassersto� hergestellt wird.
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2.3 Zielsetzungen

Einsatz von klimaneutralem Wasserstoff:  
Weitestgehende Substitution von fossilem mit klimaneutralem 
Wasserstoff in der energieintensiven Industrie bis 2030
Um den Einsatz von klimaneutralem Wasserstoff in der energieintensiven Industrie zu 

erhöhen, sollen bis 2030 80 % des Verbrauchs von fossil erzeugtem Wasserstoff in 

der energieintensiven Industrie (energetische und nicht-energetische Nutzung) durch 

klimaneutralen Wasserstoff ersetzt werden können. Dabei ist die Sicherstellung der 

Wirtschaftlichkeit maßgeblicher Investitionen in Produktionsanlagen für erneuerbaren 

Wasserstoff essentiell. Dahingehend werden neue Instrumente zur Betriebskosten-

unterstützung, wie etwa CO2-Differenzverträge (Carbon Contracts for Difference, bzw. 

„Klimaschutzverträge“), weiterentwickelt und umgesetzt.

Kapazitätsaufbau:  
Aufbau von 1 GW Elektrolysekapazität bis 2030
Durch den Aufbau von Elektrolysekapazität soll die erneuerbare Wasserstoffproduktion 

nachhaltig in Österreich verankert werden. Diese ist im Zusammenhang mit dem Ausbau 

der erneuerbaren Stromproduktion und der daraus resultierenden Erfordernisse an das 

Energiesystem zu betrachten. Unter Annahme eines Betriebs von rund 5.000 Volllast-

stunden im Jahr kann mit 1 GW Elektrolyseleistung weitgehend der aktuelle industrielle 

Bedarf an Wasserstoff in Österreich gedeckt werden.

Marktentwicklung:  
Schaffung eines Unterstützungsrahmens für die Produktion von 
erneuerbarem Wasserstoff
Für die Dekarbonisierung bestehender Wasserstoffanwendungen sowie neuer An-

wendungssektoren muss die Wettbewerbsfähigkeit von erneuerbarem Wasserstoff 

mit Wasserstoff aus fossilen Quellen hergestellt werden. Dazu wurden Investitions-

förderungen für Elektrolyseanlagen sowie Begünstigungen bei der Netztarifierung, den 

Ökostromförderumlagen und bei den Anschlusskosten im Rahmen des Erneuerbaren-

Ausbau-Gesetzes implementiert. Weiters wird eine Quote für den Absatz erneuerbarer 

Gase am österreichischen Gasmarkt  eingeführt. Das Energiesystem wird darauf aus-

gerichtet, Versorgungssicherheit und Klimaneutralität international wettbewerbsfähig 

und rechtssicher zu gewährleisten.

Aufbau eines 100 % erneuerbaren Energiesystems:  
Etablierung der Wasserstoffproduktion durch Elektrolyse als 
 integralen Bestandteil des Energiesystems
Ein systemdienlicher Betrieb von Elektrolyseanlagen zur Bereitstellung von Flexibilitäts- 

und Speicherleistungen wird durch Anreize gefördert. Dadurch wird die Wasserstoff-

wirtschaft einen Beitrag zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit im österreichi-
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schen Stromnetz leisten. Um das systemische Potential der Wasserstoffwirtschaft zur 

Unterstützung des Ausbaus von erneuerbarer Energie bestmöglich zu nutzen, werden 

zielführende Anwendungskonzepte und Geschäftsmodelle ermöglicht und gefördert.

Infrastrukturentwicklung:  
Technische und regulatorische Adaptierungen für Wasserstoff im 
Gasnetz und in Endanwendungen
Für den leitungsgebundenen Transport von Wasserstoff soll primär die derzeit für den 

Erdgastransport verwendete Gasinfrastruktur durch Umwandlung zu Wasserstoffleitun-

gen genutzt werden. Eine Errichtung neuer Wasserstoffleitungen wird dort geprüft, wo 

es an entsprechender Infrastruktur mangelt und eine Wasserstoffinfrastruktur für die 

Dekarbonisierung notwendig ist. Dabei ist vor allem die Einbettung in eine gesamteuro-

päische Infrastrukturentwicklung zu beachten. Eine progressive Anhebung der Wasser-

stofftoleranzen in der Gasinfrastruktur und in Endanwendungen kann in einem ersten 

Schritt, wo erforderlich, Sinn machen. Das Potential für die Umwidmung der vorhandenen 

Gasinfrastruktur wird im Rahmen einer Roadmap für Wasserstoffinfrastruktur sowie im 

integrierten österreichischen Netzinfrastrukturplan (NIP) beleuchtet. Anhand dieser 

Maßnahmen werden das Gasnetz, die Speicherinfrastruktur und bestehende industrielle 

Anlagen in einer klimaneutralen Zukunft möglichst kosteneffizient und optimal eingesetzt.

Internationale Kooperation und Wasserstoffpartnerschaften:  
Aufbau von internationalen Partnerschaften im Bereich 
 klimaneutralen Wasserstoffs
Die Zusammenarbeit und strategische Kooperation mit potentiellen Handelspartnern 

für klimaneutralen Wasserstoff und seiner Derivate wird intensiviert. Dabei wird sowohl 

auf die Kompatibilität mit den internationalen Klimazielen und die Dekarbonisierungs-

anstrengungen der jeweiligen Partnerländer als auch auf die langfristige, nachhaltige 

Versorgungssicherheit, sowie auf Importkosten und mögliche kosteneffiziente Transport-

korridore geachtet. Ebenso wird der Austausch mit europäischen und internationalen 

Partnern bezüglich einheitlicher internationaler Standards und gemeinsamer Definitionen 

gestärkt und der Abbau von Marktbarrieren vorangetrieben. Ferner soll auf EU-Ebene 

die Möglichkeit transnationaler Wasserstoffnetze sowie die Energieimportdiversifizierung 

durch einen internationalen Wasserstoffmarkt realisiert werden. Mittelfristiges Ziel ist es, 

Importe zu Verbrauchszentren in Österreich zu ermöglichen, um die Versorgungssicher-

heit und Wettbewerbsfähigkeit für die heimische Wirtschaft sicherstellen zu können. 

Diesbezüglich werden auch Exportchancen für österreichische Unternehmen identifiziert 

und generiert. Damit einhergehend soll auf EU-Ebene der Einsatz von transparenten und 

sicheren Herkunftszertifikaten etabliert werden.



19Wasserstoffstrategie für Österreich

Forschung & Entwicklung:  
Stärkung des Wirtschafts- und Technologiestandorts Österreich 
durch Wasserstofftechnologien
Eine Intensivierung der Forschungsanstrengungen soll Österreich bei Produktions-, 

Speicher-, Transport- und Anwendungstechnologien  in eine führende Position im Bereich 

Wasserstoff bringen. Die erheblichen Exportpotentiale dieser Zukunftstechnologien 

sollen dabei den österreichischen Wirtschaftsstandort nachhaltig stärken. In diesem 

Zusammenhang können spezielle unerschlossene Technologien und Nischenanwendun-

gen eine besondere Rolle zur Etablierung eines First-Mover-Vorteils am internationalen 

Markt spielen.
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Aktuell kommt Wasserstoff in zahlreichen industriellen Anwendungen, insbesondere 

als chemischer Grundstoff, in signifikanten Mengen zum Einsatz. Diese werden derzeit 

jedoch nahezu ausschließlich in CO2-intensiven Verfahren aus fossilen Quellen (Erdgas) 

gewonnen. Mit der fortschreitenden Transformation der Industrie und der Dekarbonisie-

rung der Mobilität werden künftig zahlreiche neue energieintensive Anwendungen für 

erneuerbaren Wasserstoff einen erheblichen Anstieg des Wasserstoffbedarfs bewirken.

3.1 Bedarf an klimaneutralen Gasen in Österreich 2040

Erneuerbare biogene Gase kommen aktuell in Österreich bereits in größeren Mengen 

zum Einsatz, hauptsächlich in lokalen Biogasanlagen, welche Biogas, produziert aus 

nachwachsenden Rohstoffen, Wirtschaftsdünger und organischen Reststoffen, direkt 

zur Stromerzeugung verwerten. Die Produktion und Einspeisung von Biomethan in Erd-

gasqualität nimmt aktuell allerdings mit einer Produktionsmenge von rund 12,7 Mio. m³ 

(124 GWh) (2021) in der Gasversorgung nur eine vernachlässigbare Rolle ein – der 

aktuelle Inlandsgasverbrauch in Österreich beläuft sich auf 100 TWh (2021, E-Control) 

bzw. rund 8,9 Mrd. m³. Gemäß aktuellen Abschätzungen können bis 2040 jährlich rund 

2 Mrd. m³ (20 TWh) erneuerbares Methan aus biogenen Reststoffen national nachhaltig 

produziert werden.³

Die Nachfrage nach klimaneutralem Wasserstoff und gasförmigen Energieträgern 

allgemein wird einer Studie der Österreichischen Energieagentur und weiterer wissen-

schaftlicher Institute4 zufolge für gewisse Anwendungen in der Industrie auch in Zukunft 

eine wichtige Rolle spielen, insbesondere dort, wo der stoffliche Prozessbedarf oder 

ein sehr hoher Bedarf an hohen Temperaturen einen alternativen Zugang nicht zulässt. 

Der Bedarf an gasförmigen Energieträgern (Methan und Wasserstoff) in den relevanten 

Bereichen in Österreich im Jahr 2040 liegt den Berechnungen zufolge zwischen 89 TWh 

und 138  TWh. Die Bandbreite ergibt sich aus einer Szenarienbetrachtung, welche 

einerseits unter Annahme von anwendungsspezifischer Effizienzmaximierung und weit-

gehender Elektrifizierung den unteren Bedarfswert von 89 TWh ergibt (Exergieeffizienz), 

andererseits unter Annahme einer im Vergleich höheren aber ineffizienteren Nutzung 

bestehender technologischer Infrastruktur und Prozesse den oberen Bedarfswert von 

138 TWh ergibt (Infrastrukturnutzung).

3 AEA, EI JKU, MUL (2021), Erneuerbares Gas in Österreich 2040
4 ebenda
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Quelle: AEA, EI JKU, MUL (2021), Angaben gerundet, eigene Darstellung/BMK 

Mit inländischem Biomethan aus Reststoffen (20 TWh) alleine kann der Bedarf an er-

neuerbarem Gas (89 bis 138 TWh) nicht gedeckt werden, weshalb jedenfalls der Einsatz 

von wasserstoffbasierten Energieträgern notwendig sein wird. Je nach Szenario und 

industriellen Prozessrouten beträgt der erwartbare jährliche Bedarf an Wasserstoff 

67-75  TWh. Davon beträgt der Bedarf, der ausschließlich mit Wasserstoff gedeckt 

werden kann, 16 bis 25 TWh, während jene Anwendungsbereiche, in denen sowohl 

Wasserstoff als auch Methan genutzt werden können, einen jährlichen Bedarf von 42 

bis 59 TWh aufweisen. Der jährliche Bedarf, der dezidiert durch Methan gedeckt werden 

muss, beläuft sich auf 15 bis 72 TWh. Jene Mengen an Methan, die nicht durch heimisches 

Biomethan gedeckt werden können, müssen importiert oder auf Basis von Wasserstoff 

synthetisiert werden, was – bei inländischer Produktion – einen zusätzlichen Bedarf an 

Wasserstoff auslöst.

Unabhängig von der Art des einsetzbaren, erneuerbaren Gases ist festzustellen, 

dass die aufzubringende Menge im Szenario Infrastrukturnutzung um 55 % höher ist 

als im Szenario Exergieeffizienz. Damit wird die Bedeutung von frühzeitigen und um-

Abbildung 2: Erneuerbares 
Gas in Österreich 2040


